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lieh, wenn die Ursache, der Zeitpunkt des Eintreffens, die Wieder
holung der Ereignisse im Laufe der Zeiten erforscht sind. Lütschg
hat in jahrzehntelanger Arbeit eine Hochwasser- und Gletscherchronik
des Wallis zusammengestellt. Daraus geht hervor, dass von den

geschichtlich nachweisbaren 504 Hochwassern 126 (25'701 auf die

Rhone, 265 (53'70) auf die südlichen Seitentäler und nur 113 (22°/„)

auf die nöidlichen fallen. Von 80 dieser Hochwasser ist deren

Ursache bekannt: acht sind auf Schnee- und Gletscherschmelze, 30 auf

sintflutartige Niederschläge mit Schnee- und Gletscherschmelze und

27 auf Seeausbrüche zurückzuführen. — Was für eine Bedeutung
dem Matimarkgebiet in Hinsicht auf die Hochwasser der Vispertäler
und des Rhonetals zukommt, geht in kaum überbietbarer Deutlichkeit

aus der Hochwasserkatastrophe vom September 1920 hervor.
Die Hauptursache jenes eigenartigen Hochwassers waren die

sintflutartigen Niederschläge, die über die Einfalltore der Penninischen

Alpen, vor allem in die Randzone des Mattmarkgebiets gelangten

(Niederschlagsmengen vom 22.24. September: Visp 97 mm, Saas-

Fee 206 mm, Ostseite des Mattmarkgebiets 430 mm). Unter der

Wirkung dieser fiiede'sch/äge in Verbindung mit intensiver Gletscherschmelze

begannen auch die Zuflüsse der Saaser Visp heftig
anzuschwellen. Fast sämtliche Brücken fielen dem unbändigen Element

zum Opfer. Die Abflussmenge aus dem Mattmarksee schnellte vom
22. auf den 24. September von 4 m1 auf 140 m'/sek an, das 3S00-

fache gegenüber der minimalen Wasserführung im Winter (35 1 sek).

Die totale Abflussmenge im obersten, 37 km2 grossen Gebiet des

Saastals betrug 15,4 Mill. ms in 54 Stunden, was einer Abflusshöhe

von rund 400 mm gleichkommt. In diesen 54 Stunden floss mehr

als ein Viertel des normalen mittlem Jahresabflusses ab. Unterziehen

wir diese aussergewöhnlich grosse Abflussmenge von 3S00 1 sek km*

einem Vergleich mit der maximalen der Matter Visp bei Randa mit

nur 200 1/sek.km2 oder mit der Rhone vor ihrer Mündung in den

Genfersee mit nur ISO 1 sek km2, so geht die Wichtigkeit des

Mattmarkgebiets für die Beurteilung der Hochwasser eindrucksvoll
hervor. Konkurrenzfähig mit dem Mattmarkgebiet in dieser Hinsicht ist
höchstens noch das Binntal; immerhin w^-ist es eine maximale

Abfiussmenge von blos 1090 1 sek km'-' auf.
Was nun die Hochwasser anbetrifft, die durch den Ausbruch

von Gletscherseen verursacht werden, so steht auch in dieser
Hinsicht das Saastal an erster Stelle (Ausbrüche des Mattmarksees);
ihm folgt die Drance (Gietrozsee) und der Fiescherbach, die Massa

(Märjelensee). Wenn der Allalingletscher seine Zunge zeitweise so

weit in das Tal hinabschob, dass er es vollständig abschloss,

staute er die Saaser Visp zum Mattmarksee mit bis 30 Mill. m3

auf. Dieser Eissee, der sich peri.idisch bildete, konnte sich

namentlich nach sintflutartigen Gewitterregen durch Ausbruch
katastrophal rasch entleeren, oft aber floss er auch ruhig wieder ab.

Lütschg berichtet sodann über die Hilfsmittel, mit denen solchen

Ausbrüchen und Hochwassergefahren zu begegnen sei. Schon im

Jahre 1900 liess das Baudepartement des Kanton Wallis ein Projekt
aufstellen für den Bau eines Stollens durch den Fuss des östlichen,

felsigen Talhanges, zwecks Ableitung des Mattmarksees, ungefähr

im Niveau des heutigen natürlichen Abflusses. Der Bau unterblieb,

trotz Bundes- und Kantonssubventionen, weil die Gemeinden, denen

der Restbetrag zugefallen wäre (30",'o), sich nicht einigen konnten.

Mit dem neuen, kräftigen Vorstoss des Allalingletschers (1912 bis 1924)

und namentlich infolge der katastrophalen Hochwasser der Jahre

1920 und 1922 tauchte die Frage des Baues eines Stollens aufs neue

auf, und heute wird an einem solchen gearbeitet. Da indessen ein

solcher Stollen die unterhalb liegenden Talschaften nur gegen die

Neubildung eines Gletschersees, nicht aber gegen Katastrophen-

Hochwasser, wie die der Jähe 19.0 und 1922 (140 m'/sek) schützen

kann, ist neuerdings die Idee entstanden, im Gebiet des heute durch

Schlammauffüllung verschwundenen Mattmarksees einen Hochwasser-

Schutzraum zu schaffen, dessen talseitigen Abschluss nicht die

Gletscherzunge, sondern die natürliche, als ausserordentlich

festgelagert und dicht befundene südliche Seilenmoräne des

Allalingletschers bilden würde. Es handelt sich also hierbei nicht um

Schaffung eines Stausees im gewöhnlichem Sinne, sondern um die

Wiederherstellung des frühern Naturzustandes; darin liegt dieGewänr

für die absolute Gefahrlosigkeit des Vohabens lür die Bewohner

des Saastals Die Beschaffenheit des zu beseitigenden feinen Glazial-

Schlammes dürfte es nach Ansicht des geologischen Experten Prof.

Buxtorf (Basel) wie des Urhebers der Idee, Obering. A Oukhlomsky
(Basel) ermöglichen, nach Anlage eines tiefliegenden Grundablass-

Stollens und Anzapfung des Talbcckens in geeigneten Tiefenstufen

unter der heutigen Schlammoberfläche, den Schlamm durch

Abschwemmung mittels amerikanischer Monitoren zu beseitigen und

so ein Becken von rund 2.) Mill. m1 zu schaffen. Dessen oberste

Schicht würde ständig als Hochwasser-Schutzraum reserviert bleiben,
während der übrige Beckeninhalt etwelcher Energievermehrung
des Elektrizitätswerks Ackersand dienen könnte; in dieser Hinsicht
interessiert sich die A.-G. Lonza für das Projekt. Der Energiegewinn

würde es ermöglichen, einen Teil der Bauanfordeningen zu verzinsen ;

das Abschwemm-Material ergäbe die Möglichkeit, grosse Teile der

durch die Hochwasser 1920 und 1922 verwüsteten Flächen bei

Almagell, Saas Baien und weiter talauswärts durch Kolmatierung
mit dem dazu vorzüglich geeigneten Schlamm in wertvollen Kulturboden

zurückzuverwandeln. Die erste und wichtigste Aufgabe des

proj.k ierten Schutzraums wäre aber die dauernde Beseitigung der

katastrophalen Hochwasserwellen; die günstige Wiikung würde sich
bis ins Rhonetal hinunter geltend machen in einer Senkung der

Hochwasser-Pegelstände um 0.4 bis 0.6 m in Visp und Sitten. Die Lösung
dieses in volkswirtschaftlicher Richtung für die betreffenden Täler

so eminent wichtigen Problems hat zur Voraussetzung die gründliche

hydrologische und geologische Erforschung aller Umstände,

was hier in langjähriger Beobachtung und gewissenhafter Arbeit
durch Obering. Lütschg und Prof. Buxtorf in vorzüglicher Weise
geschehen ist.

Der Vorsitzende verdankt den mit lebhaftem Beifall
aufgenommenen Vortrag. In der nun folgenden interessanten und anregenden

Diskus ion weist Obering. J. Lüohinger auf die Wichtigkeit des

Hochwasserschutzes hin und erklärt, dass die Behörden und
technischen Organe diesem Gebiet grössere Aufmerksamkeit schenken

sollten.
Prof. E. Meyer-Peter betont den grossen praktischen Wert

der Arbeiten des Referenten in hyUrologischer Richtung für die

Praxis und kommt ebenfalls auf die Wichtigkeit des Hochwasser-
Schutzes und die Notwendigkeit der Flussverbauung zu sprechen.
Er berührt die verschiedenen Möglichkeiten der Sanierung der Abfluss-
verhältnis-e im Mattmarkgebiet und weist auf unsere ungenügende

Wasserrechts-Gesetzgebung und zu geringe staatliche Subvention

derartiger Arbeiten hin im Gegensatz z. B zum VoraMberg.
Arch. Plleghaid als regelmässiger Besucher und Freund des

Saastals berührt ebenfalls die vorliegenden Projekte und die be7Üg-

lichen Bedenken der Einwohner, die mehr Vertrauen zum Stollen als

zur Seeausspülung hätten, es sei denn, dass man ihnen durch die

Verwertung des Schlammes einen Vorteil bieten könnte.

An der weitern regen Diskussion beteiligen sich ferner Prof.

K. E. H Igard, Ing. Hans Studer, Prof. H. S-hardt (der sich speziell
über Fälbeversuche mit Fluorescein äusserte), Ing. A. Zwygart und

Dir. W. Trüb.
Der Referent beantwortet die verschiedenen an ihn gestellten

Anfragen und erklärt die Opposition der Talbewohner als leider nicht

sachlicher, sondern politischer Natur. Der Vorsitzende schliesst mit

nochmaligem Dank an den Referenten und die Diskussionsredner die

Versammlung um 1 los Uhr. Der Aktuar: O. C.
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Auskunft über o fc ic Stellen und Wtiteilritung von Offerten

erfolgt nur gegenüber Eingeschriebenen.

Es sind noch offen die Stellen: 535a, 562a, 564, 571, 572,

573, 576, 578, 579, 581, 582, 583, 584, 586.

Ingenieur, Suisse, bien au courant de la fabrication du eiment.

Nord de la France. Bon traitement plus logement. (555a)

Ingemeur oder Techniker für Beschaffung von Aufträgen für

maschinentechn. Propaganda-Literatur. Schweiz. (559 a)

Tüchtiger, erfahrener Maschinen¦ Techniker aus der
Textilmaschinen-Branche, mit guten kaufmann. Kenntnissen, Engl, sprechend,

für sofort, nach Japan. (566 a)

Eifahrener, lediger Hochbautechniker mit Praxis in Eisen-

konstruktionen, für den Bau einer Fabrikanlage in Klein-Asien. Deutsch

und Französisch sprechend. Sofort (573a)

Tüchtiger Bautechniker, event. auch erfahrener Bauführer, für
Architckturbureau in Zürich. (5S8)

Jüngerer Bauingenieur oder Tiefbatitechniker für Wasserversorgungen,

auf Ingenieurbureau der deutschen Schweiz. Sofoit. (590)

Aic/vtekt mit Hochschulbildung, befähigt selbständig in

moderner Architektur zu arbeilen. Deutsche Schweiz. (591)

Dipl -Ingenieur, Spezialist auf Konstruktion kittloser Glasdächer.

Deutsche Schweiz. (592)

Zwei Teihniker auf Konstruktionsbureau, mit Kenntnissen in

Eisenkonstruktionen, allgem Maschinenbau und metallurg. Oefen.

Französisch Bedingung. Paris. (593)

Maschinen- Ingenieur mit Hochschulbildung, als Chef des

literarischen Bureau einer schweizerischen Maschinenfabrik. Perfekt

Französisch Englisch und Deutsch. (594)

lüngercr Physiker als Assistent an das Physikalische Institut

einer deutsch-schweizerischen Universität. (595)

längerer, tüchtiger Bauführei mit Architekturpraxis für grössere

Gemeindebaute bei Zürich (597)
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